Oberſchleſiſches Wochenblatt 


oder 


Nuͤtzliches Allerlei für alle Stande, 


1... We 


Geſundheitskunde. 


Wann iſt das Milch brechen der Saͤug⸗ 
linge Krankheit? Und wie muß man 
dieſe Krankheit behandeln? 


Nicht alle, aber ſehr viele Kinder brechen ei⸗ 
nen Theil der genoſſenen Milch ſehr bald wie⸗ 
der weg, ohne dadurch mager und elend zu 
werden. Vielmehr giebt es Kinder, die ſich 
ſehr wohl dabei befinden, und daher ruͤhrt das 
bekannte Sprichwort: Speikinder ſind Gedei⸗ 
kinder. 

Aber es giebt auch im entgegengeſetzten 
Falle viele Kinder, die durch das Milchbrechen 
annehmen und fo elend werden, daß fie ein 
Altenmannsgeſicht bekommen, und eine ekel⸗ 
hafte weipe Farbe haben. 


Hieraus ſolgt nun, daß das Wegbrechen 
der Milch, ungeachtet es ein widernatuͤrlicher 
Zuſtand iſt, doch zuweilen, ja nicht ſelten ſehr 
heilſam ſeyn konne, da es im andern Falle die 


— EL 


Spuren der Schaͤdlichkeit nur allzudeutlich 
zeiget. Darum iſt es wohl der Muͤhe werth, 
daß jede Mutter den Unterſchied davon kenne, 
und daß fie es wiſſe, was fie Böſes oder Su: 
tes von dem Milchbrechen ihres Saͤuglings zu 


erwarten habe. 


Wenn die Kinder eine Viertel- oder halbe 
Stunde, nachdem fie geſogen haben, ja zuwei⸗ 
len noch ſchneller, Milch wegbrechen, und die⸗ 
fe ſchon mehr oder weniger geronnen iſt: 
ſo iſt es ein heilſames Erbrechen, wobei das 
Kind ſich wohl befindet, welches man durch 
Arzneimittel nicht hindern darf, Die Milch 
muß, wenn fie verdauet werden ſoll, im Ma: 
gen gerinnen, d. h. ihre Ölichen, kaͤſigen und 
waͤſſerigen Beſtandttheile muͤſſen von einander 
geſchieden oder getrennt werden. Je eher dies 
geſchieht, deſto beſſer iſt der Magenſaft: denn 
dieſer bewuͤrket die Scheidung ſehr ſchnell. 
Je ſchneller die Milch nach dem Saͤugen ge⸗ 
ronnen ausgebrochen wird, deſto beffer iſt es; 
und der Magen leert alſo nur den Ueberfluß 
der Milch durch den Mund ſchnell aus, um 
das übrige deſto beſſer und leichter verdauen 
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zu können. In dieſen Falle hat man nicht 
nbthig, beſorgt um die Geſundhelt des Kindes 
zu ſeyn. Könnte man ihm gebieten, weni⸗ 
ger zu trinken, oder haͤtte die Mutter weniger 
Milch, waͤren die in den Warzen befindlichen 
Oeffnungen enge und nicht ſo weit, wie zuwei⸗ 
len der Fall iſt: fo wurde das Kind ſich nicht 
erbrechen. Aber darum ſoll die Mutter die 
Anhaͤufung der Milch in den Bruͤſten nicht 
hindern; ſie darf das Kind nicht nach Gut⸗ 
dünken von der Bruſt reiſſen; auch hat fie es 
nicht noͤthig, Arzneien zu nehmen, die von 
vielen Apothekern als Wunder thuend und 
durchaus nothwendig angeprieſen und ausgege⸗ 
geben werden. Nur in dem Fall, wenn das 
Kind bei dem Erbrechen geronnener Milch au⸗ 
genſcheinlich mager würde, iſt die Hülfe des 
Arztes nothwendig. Dies duͤrſte aber feltener 
der Fall feyn, als Mütter glauben. 

Wird hingegen die Milch ganz unverän: 
dert ausgebrochen, und oft lange Zeit nach 
dem Genuſſe: fo darf man nicht gleichgültig 
zuſehen. Man wird finden, daß die Milch 
dann ungemein ſchleimig und zaͤhe aus dem 
Magen kommt. Dies iſt ein ſicherer Beweiß, 
daß der Magenſaft nichts taugt, und daß er 
die Beſtandttheile der Milch nicht auseinander 
ſcheiden koͤnne. Eine ſolche Milch iſt auch ſehr 
ſchwer zu verdauen; ſie nimmt eine eigene 
Schaͤrſe durch die Wärme des Magens an, 
und kann den Körper nur ſehr unvollkommen 
ernaͤhren. Dies ſieht man auch an dem Mas 
gerwerden der Kinder, an der Mißfarbigkeit 
ihrer Haut; und ihre immerwaͤhrende Unruhe, 
das Schreien und Winſeln, die Blaͤhungen, 
die Verhaltung des Urins, der Schleim in der 


Bruſt, die Durchde, ober aber die Verſto⸗ 
pfung, das Wundwerden, die kleinern und 
groͤßern Hautausſchlage, ja felbſt die Kraͤmpfe 
und mehrere in der Folge entſtehende Haut: 


krankheiten, kann man als die Folgen der feh⸗ 


lerhaſten Verdauung anſehen. Zuſtände, die 
das vorher beſchriebene ee nicht 
begleiten. 

Um dieſes vebel zu heben, nibe man dem 
Kinde Morgens und Abends etwas Muskat⸗ 


Talſam in der Gegend des Magens ein. Auch 


muß man das Kind woͤchentlich dreimal in lau⸗ 
warmen Waſſer, in welches eine Handvoll 
Waizenkleien abgekocht worden, baden. Um 
die fehlerhafte Verdauung durch Staͤrkung des 
Magens zu verbeſſern, und dadurch jene Zur 
falle, die alle, oder auch zum Theil damit 
vereinigt find, zu heben, und die Wuͤrkung 
des Bades und des Muskatbalſams zu unter⸗ 
ſtuͤten, kedient man ſich eines Pulvers, wel⸗ 
ches aus einer Quente Baldrianswurze., an⸗ 
derthalb Quenten Veilchenwurzel, zwei Quen⸗ 
ten Suͤßholzwurzel einer halben Quente 
Anisſaamen, acht Gran Safran und einer 
Quente der beſten Magneſie beſtebt, welches 
ein Apotheker recht fein gepuͤlvert und wohl 
untereinander zu miſchen hat. Bekommt das 
Kind täglich drei, auch viermal eine Meſſer⸗ 
ſpite hievon, in Fenchelthee oder Milch einge: 
rührt: fo wird man mit Vergnuͤgen bemer⸗ 
ken, daß der Magenfaft verbeſſert wird, daß 
der Magen feine Pflicht beſſer erfullt, und 
die erwähnten Zufälle nach und nach ver⸗ 
ſchwinden. Sollte dies nicht geſchehen, ſo 
frage man einen Arzt um Rath. 


Vermiſchte Materien. 

Fuͤrſt Meuzikof. 

(Beſchluß.) 

Der Vicekbnig von Sibirien ſchikte ihm 
auf Befehl des Tzars 500 Rubel zu, um dafür 
das Nothwendigſte für ſich und feine Famlite 
zur Reiſe anzuſchaffen. Menzikof machte das 
von Gebrauch, und kauſte Spaten, Hakken 
und andere Werkzeuge zum Akkerbau, verſoh 
ſich mit verſchiedenen Gattungen von Korn 
und geſalzenem Fleiſch, mit Netzen zum Fi⸗ 
ſchen u. dergl. Er verbrauchte nicht alles 
Geld, und bat, daß das uͤbrige unter die Ar⸗ 
men vertheilt werden möchte, 


Die Zeit, welche man ihm zu feinem Auf⸗ 
enthalte in Tobolsk vergoͤnnt hatte, war ſehr 
kurz, und er bekam bald Befehl zur Abreiſe. 


Man fetzte ihn auf einen bedekten Wagen, 
der nur durch ein einziges Pferd, oft auch nur 
durch große Hunde gezogen wurde. 


Fünf volle Monate brachte er auf der Rei⸗ 
fe nach Pakuska zu. Während dieſes lang: 
weiligen und traurigen Zuges war er mit den 
E einigen allen Unannehmlichkeiten einer rau: 
hen Luft und eines kalten Himmelsſtrichs aus⸗ 
geſetzt. 


Eines Tages ließ ihn die Wache, um aus⸗ 
zuruhen und etwas Speiſe zu ſich zu nehmen, 
in eine Bekkerhuͤtte gehen, gleich nach ihm trat 
ein Offizier in der nemlichen Abſicht herein. 
Er kam von Kamtſchatka, wohin er unter 
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Peter des Großen Reglerung geſchikt worden 


war, um den Kapitain Bering auf ſeiner 
Ent dekkun gsreiſe zu begleiten. 


Menzikof, unter dem dieſer Offizier als 
Fluͤgeladjutant gedient hatte, war in feinem 
Bauerkleide und feiner Muͤtze von Schaffell 
fo entſtellt, daß ihn dieſer nicht erkannte. 


Menzikof kannte ihn gleich und nannte ihn 
bei ſeinem Namen. 


Der Offizier erſtaunte, in einem von der 
Hauptſtadt ſo entfernten Ort ſeinen Namen 
nennen zu hoͤren, und fragte den, den er fuͤr 
einen armen Bauer hielt, woher er ihn kenne? 


„Ich war, erwiederte der ungluͤkliche Mann, 
vor nicht langer Zeit der Fuͤrſt . jetzt 
aber heiſſe ich n 


Der Offizier, welcher den Fuͤrſt in dem 
glaͤnzendſten Zuſtande verlaſſen hatte, wollte 
ſeinen Worten nicht glauben, und bildete ſich 
ein, dieſer Alexander ſey ein Bauer, der felz 
nen Verſtand verloren habe; aber Menzikof 
ergriff ihn bei der Hand, fuͤhrte ihn an dat 
Fenſter und zeigte ihm fein Geſicht naher. 


Jetzt erkannte ihn der Offizier, und rier 
mit lauter Stimme: „Ach, mein Fuͤrſt! durch 
welche Ungluͤksfaͤlle find Ew. Hoheit in dieſen 
bejammernswuͤrdigen Zuſtand herabgeſunken 2“ 

* 

„Nennen Sie mich nicht mehr mit dieſem 

hohen Titel, erwiederte Menzikof, ich hal⸗ 
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„Ihnen ſchon geſagt, daß ich Alexander heiße. 
Der Himmel hat mich in meinen vorigen 
Stand zuruͤkgeſezt.“ 


Der Offizier, welcher von Menzikofs Ge⸗ 
genwart überzeugt und auch nicht uͤl erzeugt 
war, konnte noch nicht glauben, daß das, 
was er ſah und hörte, vollkommen wahr ſey; 
er naͤherte fich daher einem jungen Bauer, 
welcher in einem Winkel der Huͤtte ſeine Stie— 


feln flikte, und fragte ihn mit leiſer Stimme: 


wer eigentlich der Mann dort am Fenſter ſey? 


„Das iſt mein Vater, ſchrie der junge 
Mann laur auf; . aber erlaubt Euch denn 
unſer Ungluͤk, ſetzte er hinzu, uns zu verken⸗ 
nen, uns, denen Ihr ſo viel zu verdanken 
habt?“ 


Der Vater verwieß ſeinem Sohne dieſe 
Antwort, und rief dem Offizier zu: „Verzei⸗ 
hen Sie dieſem Ungluͤklichen; das Leiden hat 
feinen Karakter gehärtet; es iſt ubrigens der 
nemliche, mit der- Sie, als er noch Kind 
war, ſo oft ſpielten. Sehen Sie auch hier 


meine Töchter!“ ... Beide waren wie Bauer⸗ 
mädchen gekleidet, ſaßen auf der Erde und 


hatten einen Napf voll Mich vor ſich, worein 
fie grobes Brod tunkten. .. Dieſe, fuhr 
Menzikof fort, hatte die Ehre, mit dem Sal: 
ſer Peter dem Zweiten verlobt zu ſeyn, und 
war dem Augen blikke nahe, in welchem fie 
durch unaufloͤsliche Bande mit ihm vereiniget 
werden ſollte.“ * 

Als der Offizier den Kaiſer Peter den Zwei⸗ 
ten nennen hörte, blieb er wie verſtummt ſte⸗ 


1 
1. 


hen. Er war ſeit vier Jahren ſehr weit dom 
kuſſiſchen Hofe entfernt geweſen, und hatte 
von allem, was feit der Zeit vorgefallen war, 
nichts erfahren, 


Menzikof machte ihm eine genaue Beſchrei⸗ 
bung von den Veraͤnderungen, welche ſich big: 
her in Petersburg zugetragen hatten; und das 
Erſtaunen des Offiziers wuchs bei jedem Wori 


des ungluͤklichen Fuͤrſten. 


Jetzt ſchwieg er einige Augenblikke, als ob 
er den Offizier reden laſſen wollte; , plotzlich 
aber begann er wieder: „Ich war unum⸗ 
ſchraͤnkter und gefürchteter, als Peter der 
Zweite ſelbſt, glaubte Äber alle Gefahren erha: 
ben zu ſeyn, und ., ſchmeichelte mir, ruhig 
die Früchte meiner Arbeiten am Abend meines 
Lebens genießen zu können als die Dolgo⸗ 
ruckys und der Ausländer Oſtermann 
mich in den Zuſtand herabſtüͤrzten, worin Ei 
mich ſehen. Der Verluſt meiner Ehrenſtellen, 
meiner Guͤter, ja ſelbſt meiner Freiheit, ſollte 
mir keine Seufzer koſten, .. aber, ſchluchzete 
er, indem er unter einem Strome von Thre: 
nen auf feine Kinder zeigte , ſehen Sie da 
meine Straſe, .. die Quelle meiner jetzigen 
Leiden, die mich bis ans Grab unaufhörlich 
drüffen werden. Dieſe unſehuldigen Schlacht— 
opfer find in dem Echoobe der Hoheit und des 
Ueberfluſſes geboren. Jetzt fehlt ihnen alles. 
und ohne Mitſchuldige des Verbrechens zu 
ſeyn, welches man mir Schuld giebt, muͤſſen 
fie mein hartes Ungluͤk mit mir theilen. Sie 
gehen jetzt an den Hof, um von der Ausfüh: 
rung Ihres Auftrags Rechenſchaft abzulegen 


unb werden die] Dolgoruckys und den Oſter⸗ 
inann auf dem Gipfel des Gluͤks und der Ho: 
heit antreffen. Sagen Sie ihnen, daß ich ih⸗ 
nen alle Talente wuͤnſche, die erforderlich find, 
um das ruſſiſche Reich gluͤklich zu machen. 
Sagen Sie ihnen, daß Sie mich unterwegs 
angetroffen hätten, daß die Muͤhſeligkeiten eis 
ner langen ermuͤdenden Reiſe, einer rauhen 
und kalten Luft meiner Geſundheit unſchaͤdlich 
geweſen wären, und daß ich in meiner Gefan— 
genſchaße, wenn ich fie allein erduldete, eine 
Heiterkeit der Seele, eine Ruhe des Gemuͤths 


empfinden wuͤrde, wie ich ſie in den Tagen 


meines Gluͤks nie gefuͤhlt haͤtte.“ u. 


Der Offizier konnte vor Thränen keinen 
Abſchied nehmen, und ſchied nur mit einem 
heißen Drukke der Hand. 


Sobald Menzikof an dem Orte feiner Per⸗ 
bannung angekommen war, machte er alle nur 
möglichen Anſtalten, das Schrekliche feines 
Aufenthalts zu mildern, und feinen armen 
Kindern, die allem Anſcheine nach hier lebens⸗ 
lang bleiben wuͤrden, einen dauernden Unter⸗ 
halt zu verſchaffen. Er fing mit Hüife von 
acht Leuten, die ihm gefongt waren, ein gro: 
ßes Feld zu bearbeiten an, und fäete Korn. 
welches kuͤnftig zum Unterhalte feiner Familie 
dienen ſollte. 8 


Bald darauf fuchte er auch die elende Huͤt⸗ 
te, die man ihm angewieſen hatte, zu vergrb⸗ 
ßern, und fällte mit eigenen Handen Bauholz 
dazu. 
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Sein Belſpiel munterte ſeine Leute uuf, 
und in kurzer Zeit hatte er ein Haus aufge⸗ 
richtet, welches groß und bequem genug fuͤr 
ihn, ſeine Kinder und Leute war. Es enthielt 
ein Gebetzimmer und vier Stuben. Die erſte 
nahm er mit ſeinem Sohne ein, die andere 
bewohnten feine beiden Töchter, die dritte ſei⸗ 
ne Leute, und die vierte war zu einer Vor⸗ 
rathskammer beſtimmt. 


Seine aͤlteſte Tochter, die mit dem Kaiſer 
verlobt geweſen war, uͤbernahm die Serge für 
die Küche, die andere für das Hausgeräthe 
und bie Garn- und Leinwandbleiche; die 
ſchweren Hausarbeiten wurden unter die allız 
gebrachten Leute vertheilt. 


Kurz nach feiner Ankunft in diefen wuͤſten 


Gegenden bekam er von einem unbekannten 


Wohlthaͤter, den man nie erfahren hat, und 
welcher wahrſcheinlich der vorhergedachte Offi⸗ 
zier aus Kamtſchatka war, einen Ochſen, eine 
trächtige Kuh, einen Hammel und viele Schag⸗ 
fe, nebſt einer Menge Federvieh, wodurch 
ſein Hausweſen in eine Art von bluͤhendem 
Zuſtand geſetzt wurde. 


Das Haus des Ungluͤklichen glich einem 
Kloſter. Alle Morgen ging man in das got⸗ 
tesdienftüche Zimmer, worin er ſelbſt Betſtun⸗ 
de hielt, und wiederholte dies des Abends und 
zu Mitternacht. Unvermerkt uͤberließ ſich 
Menzikof einer Seelenruhe, welche ſeinen Zu⸗ 
fand hätte gluͤklich machen koͤnnen, wenn der 
Anblik feiner Kinder, an deren Elend er 
Schuld war, ihn nicht geſtoͤrt hätte, 
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Doch eine Erne ſollte noch feine Thränen 
erſchöpfen. Seine ältefte Tochter der Lieb: 
ling ſeines Herzens, bekam nach einem ſechs 
Monat langen Aufenthalte in dieſen Wuͤſte⸗ 
neien die Blattern. 


Der ungluͤkliche Vater verſchafte ihr alle 
mögliche Erleichterung; er wachte bei ihrem 
Lager, er betete mit ihr, und war ihr Arzt. 


Doch alle Bemühungen ſollten vergebens 
ſeyn. Sie naͤherte ſich mit jedem Augenblikke 
ihrem Tode, ſie ſtarb in den vaͤterlichen 
Armen. - 


Menzikoſ legte, da fie verblichen war, fein 
Geſicht auf das ihrige, und vergoß feine letz⸗ 
ten Thraͤnen. Da ſie vertroknet waren, ſang 
er mit den Seinigen die Gebete, welche die 


griechiſche Kirche ſür die Abgeſchiedenen vers 
ordnet hat. 


Er begrub ſeine Geliebte in dem Gebetzim⸗ 
mer, und bezeichnete den Ort, wo er nach ſei⸗ 
nem Tode neben ihrer Aſche ruhen wollte. 


Seine andern beiden Kinder bekamen 
gleichfalls die Blattern; der zaͤrtliche Bater 
verdoppelte feine Bemühungen, fie zu erhalten, 
wartete ihrer, ſo wie der Verſtorbenen, und 
ſie genaßen in kurzer Zeit. 


Indeſſen gerieth die Geſundheit Menzikofs 
ſelbſt in Verfall. Die ermuͤdenden Arbeiten, 
welche er unternehmen mußte, die Reue wegen 
feines vorigen Lebens, die marternden Gedan⸗ 


ken an das jetzige und künftige Elend feiner 
Kinder, und der Tod feiner Theuern , feiner 
Gattin und Tochter, nagten an ſeinem Her⸗ 
zen und zerſtörten ſeine feſte Natur. 

Er wurde von einem ſchleichenden Fiek er 
angefallen, das von Tage zu Tage deſto ge⸗ 
fahrlicher wurde, je mehr er es, um ſeinen 


Kindern keine Unruhe zu verurſachen, vernach⸗ 


laͤſſigt hatte. Seine Kräfte nahmen ſichtbar 
ab, und er war gezwungen, nicht mehr das 
Bett zu verlaſſen. 


Da er fuͤhlte, daß ber Augenblik heran⸗ 
nahe, in weichem er ſich auf immer von ſei⸗ 
nen Geliebten trennen follte, ließ er fie vor 
ſein Bette kommen, und raffte die leßten 
Kräfte zuſammen: 


„Die letzte Stunde meines Lebens rhfk 
heran, ſagte er mit feſtem Blik zum Himmel. 
Der Gedanke an den Tod iſt mir vertraut ge⸗ 
worden, er könnte nichts Schrekliches mehr 
für mich haben, wenn ich dem hoͤchſten Rich⸗ 
ter weiter keine Rechenſchaft von meiuem Le- 
ben abzulegen hätte. als von der Zeit, die ich 
hier verlebte. Waͤhrend meines Gluͤks ent— 
behrte ich des höhern, der Religion: hier hat 
ſie mich gelehrt, daß die Barmherzigkeit Got⸗ 
tes und ſeine Gerechtigkeit unendlich iſt. Ich 
wuͤrde verzweiflungsvoll von euch ſcheiden, 
wenn ich euch nicht Beiſpiele der Tugend und 
Frömmigkeit vor meinem letzten Leben hinter⸗ 
laſſen könnte. Jetzt, meine Kinder! ſind eure 
Herzen noch unverdorben, eure Unſchuld koͤnnt 
ihr leichter hier bewahren, als am Hofe. 


Wenn ihr je dahin zurhffehren ſolltet, daun 
erinnert euch gerne an die Vergangenheit: ſie 
werde euch Staͤrkung in jedem Kampf! Ach, 
Gott bleibe euch immer ſo nahe und immer ſo 
eigen, als jetzt! Und der ungluͤkliche und der 
ſterbende Vater werde nie von euch vergeſſen!“ 


Er ſprach dieſe Worte mit einem ſo feſten 
und ſo geſetzten Tone, als ob ſein Ende noch 
weit entfernt wäre; ſtrekte darauf feine Hande 
aus, um den väterlichen Segen zu ertheilen, 
aber in dem Augenblik endigte eine leichte Ver⸗ 
zukkung fein verarmtes und lange ſchon zerſtoͤr⸗ 
tes Leben. N 


Gleich nach Peter des Zweiten Tod wur⸗ 
den die verwaiſten Kinder wieder nach St. Pe⸗ 
tersburg zuruͤkgerufen. Aber ehe ſie noch die 
Staͤtte ihres Elends, das Grab ihrer Jugend 
und ihres Gluͤks verlaſſen konnten, ſollte ih⸗ 
nen noch eine Erſcheinung werden, worin ihre 
Schmerzen eine Linderung hätten finden Ein- 
nen, wenn fie in einer Nachung ihres Kum⸗ 
mers dieſe wuͤrden begehrt haben. 


In einer noch ſchreklichern Geſtalt des 
Jammers, als die war, in der ſie dieſen Ort 
betreten, kam ein abgezehrter Bauer mit feis 
nen Kindern zu ihnen, und flehte um Rettung 
vor Hungerstod. Sie erkannten die Flehen⸗ 
den nicht, konnten nicht in den Verbannten 
die Familie finden, die fie in das susgeſtande⸗ 
ne Elend geſtuͤrzt hatte , es war der Fuͤrſt 
Dolgorucky mit den Seinigen. Gerade 
war die nahrungsloſeſte Zeit eingetreten .. 
und die Verwieſenen hatien verſchmachten 
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uhren. Wenn Menzikoſs Kinder ſich nicht ih, 
rer erbarmt. Sie uͤbergaben ihnen das von 
ihrem Vater erbaute Haus und den ſaͤmmtli⸗ 
chen von ihnen ſelbſt erzogenen Vorrath an 
Nahrungsmitteln. 


So mußte Dolgorucky auf dem Grabe der 
oon ihm Vernichteten die Erhaltung eines Le⸗ 
bens finden, deſſen Schmerzen durch dieſe Er⸗ 
innerung ſtets erneuert wurden. 


Allerhand. 
An die Menſchen. 


Hier it gut ſeyn auf der Gottes⸗Erde, 
Geyt's zuweilen gleich ein wenig bunt, 
Ja! trotz manchem Drangſal und Gefaͤhrde, 
Iſt doch gut fen auf dem Erdeurund. 


Denn der guten, werthen Gottesgaben 
Sind ſo viele doch, ſeht euch nur um! 
Alle könntet ihr's fo gun doch haben; 
Aber, aber, ſtellt euch blind und dumm. 


Und da hilft kein Rathen und kein Bitten: 
Nun wohlan! fo ſeht denn ſelbſt ihr zu. 
Nur das Eine bitt i : , laßt mich mitten 
unter eurer Narrheit hier in Ruh. 


Geh dann, mehr Baebar, als in der Horde 
Der Hurone, geh dann, edler Held, 
Wild auf deine Brüder los und morde! 
Werde Krüppel ſelbſt im Leichenfeld! 


Oder zieh ein halbes Dutzend Baͤnder 
Dir durchs Knopfloch, hinge ſie dir um! 
Steh von Marmor hinter'm Goldgelaͤnder 
Auf der Lowenhaut ein Sakulum! 
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Rolle, eitler Thor! auf Schwanenhalſen 
Stolz zu Prunkviſiten fern und nah, 
Laß dir pfuſchern einen Park mit Felſen, 
Schon auf Holz gemahlt, und .., gähne da! 


wi, im Meer den Scharbok vir zu hoien, 
Wuchrer, gierig in dein Handelsſchiff, 
Und bereu' es, auf zerihellten Bohlen 
Hingeſchleudert an's Korallenriff. 


Oder komm, und fülle deine Kümmern 
Mit Metall! mit Wechſeln an dein Pult! 
Laure ſchlaflos hinter Eiſeuklammern 
Auf das Morgenrod mit Ungeduld. 


Laß den Lampendunſt der Jugend Blute 
Dir vergiften um ein bischen Ruhm, 
Autor in der Bodenſſub', und bruͤte 
Raritäten aus fuͤr's Publikum 


Laß dich dann im Kupferſtich begukken! 
do, Großer Lohn für deinen ſauren Fleiß! . 
Und zum zweitenmal dein Werklein drukken 
Von Herr Schmiedern für den halben Preis! . 


Wie geſagt, ſo moͤgt ihr's ferner treiben, 
Wollt ihr doch nicht anders, immerhin! 
Doch fern werd ich eurer Narrheit bleiben, 
Laͤßt mir Got gefunden Menſchenſinn. 


Er beſcher' in einem armen Dörfchen 
Mir ein Dach beim guten Bauersmaun, 
Wo auch ich zum Meuſchenwohl mein Scherſchen 
Mit dem beſten Willen geben kann. 


Schenke mir und meinem liebſten Jettchen 
Dort Geſundheit uur und taglich Brod, 
Nicht zu hart und nicht zu weich ein Bettchen, 
Ach! und Liebe bis au unſern Tod! 


Laſſe, trotz der Erde Laſt und Kummer, 
Uns zufrieden leben, wenn gleich da 
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Nimmer jemand Steinbutt oder Hummer, 
Krem' und Eis auf unſerm Tiſchchen ſah. 


Da bedarf ich Nacht nicht Hund noch Säbel, 
Denn uns ſichert ohne Zweiſel ſchaun 
Vor der Diebe Luͤſternheit und Knebel 
Unſer Hausgersth von Holz und Thon 


(Von Schmiot. ©. deſſen Gedichte Berlin 1797.) 


— 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburts- Anzeige. 

Den 12. November d. J. fruͤh nach 11 Uhr 
würde Frau Salz⸗Faktor v. Murr hieſelbſt 
von einer Tochter entbunden, welche den taten 
getauft worden, und die Ramen Julie Er⸗ 
neſta erhalien hat. on 


Vermiſchte Nachrichten. 
Sachen, ſo zu kaufen geſucht werden. 


Sollte Jemand einen gegoſſenen eiſernen 
Saͤulen⸗Ofen zu verkaufen haben, der be⸗ 
liebe ſolches, nebſt Preis, in der hieſigen Boͤg⸗ 
nerſchen Buchdrukkerei baldigft anzuzeigen. 

Dienſt⸗Geſuch. 

Ein Amtmann ledigen Standes, welcher 
ſchon auf verſchiedenen Guͤtern gedient hat, 
und von deſſen Rechtſchaffenheit nicht nur 
feine Atteſte, ſondern auch glaubwuͤrdige Per: 
ſonen ein Zeugniß geben konnen, ſucht ein Un⸗ 
terkommen als Wirthſchafis⸗Verwalter; das 
übrige koͤnner die reſpektiven gnadigen Herr⸗ 
ſchaften bei dem Kaufmann Herrn Karl 
Raphael Wolf zu Ratibor erfragen. 


Getreide⸗ Preis 
den 17. November 1803. 
Breslauer Scheffel. 


—— 


Haft: Walzen 8 2 Kthlr. 22 far. 
Roggen . 11 
Gerſte . = 1 12 * 
Erbſen en 1 2 De 28 
Hafer 0 „ * 5 26 7 


